
Editorial
 

Liebe Leserin,
liebe Leser,

kennen Sie den Wert Ihrer Arbeits-
kraft? Wer mitten im Arbeitsleben
steht, beschäftigt sich nur selten mit
den materiellen Folgen von Berufs-
oder gar Erwerbsunfähigkeit. Aber die
sind gravierend, denn keine Arbeit
bedeutet wenig Einkommen. Die ge-
setzliche Rentenversicherung sichert
nicht den tatsächlichen Beruf ab,
sondern zahlt eine volle Erwerbs-
minderungsrente nur, wenn der oder
die Versicherte weniger als drei Stun-
den täglich arbeiten kann, in welcher
Tätigkeit auch immer. Die „Karrie-
re“ vom Manager zum Pförtner ist vor-
gezeichnet.

Setzen Sie bei der Sicherung Ihrer fi-
nanziellen Zukunft nicht nur auf den
Staat. Private Versicherer bieten
vielfältige Lösungen rund um den Wert
der Arbeitskraft. Wir haben wichtige
Tipps und Informationen für Sie zu-
sammengestellt.

Eine informative Lektüre wünscht Ih-
nen
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Ihre Renteninformation –
Was Sie wissen sollten

Einmal im Jahr kommt Post von der Deut-
schen Rentenversicherung – die Rentenin-
formation. Wir sagen Ihnen, um was es geht.

Wer mindestens 27 Jahre alt und gesetz-
lich rentenversichert ist oder war, erhält
einmal im Jahr Post von der Deutschen
Rentenversicherung (DRV). Die Renten-
information zeigt aktuelle Rentenanwart-
schaften auf und gibt eine Prognose zur
möglichen Entwicklung ab.

Rente wg. voller Erwerbsminderung (EMR):
Wer aus gesundheitlichen Gründen we-
niger als drei Stunden täglich arbeiten
kann, bekommt die volle EMR, bei drei bis
unter sechs Stunden wird die halbe EMR
fällig. Achtung: 40 % der Anträge werden
abgelehnt.

Regelaltersrente: Die Regelaltersrente
wird erst bei Erreichen des gesetzlichen
Rentenalters (aktuell 67 Jahre) ohne
Abzug fällig. Die Renten sind steuer-
pflichtig (ab 2040 voll), und es werden
Beiträge zur Krankenversicherung der
Rentner abgezogen.

Rentenanpassung: Die DRV rechnet Ren-
tenanwartschaften mit jährlichen Anpas-
sungen von 1 und 2 % hoch. In den letzten
15 Jahren lag die Anpassung übrigens bei
ca. 1 % pro Jahr und damit unter der
Inflationsrate.

Wir erklären Ihnen gern Ihre Rentenin-
formation.
 

Nach der Scheidung Versi-
cherungsschutz prüfen

Es sollte der schönste Tag im Leben werden –
aber manchmal kommt es leider anders als
man denkt … Wir sagen Ihnen, was nach
einer Scheidung zu tun ist.    

Nicht immer werden Träume wahr, und
fast jede zweite Ehe endet durch
Scheidung. Jetzt heißt es, den Kopf nicht
in den Sand zu stecken, sondern die

Grundlage für einen sicheren Neustart zu
schaffen. Dazu gehört auch die Neuord-
nung des Versicherungsschutzes.

Haftpflicht, Rechtsschutz: Beide Partner
brauchen jetzt eine eigene Versicherung.
Klären Sie, wer den alten Vertrag fortführt
und wer einen neuen abschließt.

Hausrat: Die Versicherungssumme orien-
tiert sich am Wert des Hausrates. Wird
dieser aufgeteilt, braucht jeder einen ei-
genen Vertrag (s. o.) mit herabgesetzten
Summen.   

Wohngebäude: Der Vertrag ist an die
Immobilie gebunden. Übernimmt ein
Partner die Immobilie allein, wird er
neuer Versicherungsnehmer.

Lebens-, Renten-, Kranken- und Unfallver-
sicherungen: Die Aufteilung der Vermö-
genswerte erfolgt im Rahmen des
Zugewinnausgleichs. Wichtig: Wenn der
ehemalige Ehegatte aus den Verträgen
bei Ihrem Tod keine Leistungen erhalten
soll, können Sie als Versicherungsneh-
mer neu festlegen, wer begünstigt sein
soll (Bezugsrecht).
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Die GKV muss sparen:
Eine Krankenzusatzversi-
cherung schließt die Lücken 

Der Leistungsumfang der gesetzlichen
Krankenversicherung geht zurück. Eine
private Krankenzusatzversicherung hilft,
Lücken zu schließen. Auch Arbeitgeber
unterstützen ihre Mitarbeiter bei der zu-
sätzlichen Vorsorge.     

Schon seit Jahren begrenzt die gesetzli-
che Krankenversicherung ihren Leis-
tungsumfang. Viele Behandlungen wer-
den nicht mehr von der „Kasse“ übernom-
men, sondern belasten das Portemonnaie
der Versicherten. Längst bieten Ärzte
sogenannte IGeL-Leistungen gegen Selbst-
zahlung an. Dazu gehören zum Beispiel
Ultraschall- und Vorsorgeuntersuchun-
gen sowie Heil- und Hilfsmittel. Brillen
und andere Sehhilfen müssen Patienten
schon lange aus eigener Tasche bezahlen,
und auch der Besuch beim Zahnarzt kann
ins Geld gehen.

Vor zusätzlichen Kosten können sich ge-
setzlich Versicherte mit einer privaten
Krankenzusatzversicherung schützen. Sie
übernimmt, je nach Vertragsgestaltung,
viele Leistungen, bei denen sich die Ge-
setzliche längst zurückgezogen hat.

Leistungen der Privaten 
Dazu zählen Zuschüsse oder Kosten-
übernahme zum Beispiel für
• Sehhilfen, 
• Zahnersatz,
• stationäre Leistungen wie Chefarztbe-

handlung und Einzelzimmer,
• Pflege- und Krankentagegeld,
• Heil- und Hilfsmittel,
• Heilpraktiker,
• Krankenversicherung auf Reisen. 

Relativ neu ist die Idee, eine Krankenzu-
satzversicherung über den Arbeitgeber
abzuschließen.

Die betriebliche Krankenversicherung
(bKV) kann alles, was auch private Kran-
kenzusatzversicherungen bieten. Wel-
che Leistungen tatsächlich versichert
sind, entscheidet der Chef. Die bKV bietet
viele Vorteile. So ist der Beitrag niedriger
als bei einem privaten Vertrag. Zudem
wird meist keine Gesundheitsprüfung
verlangt, und es gibt weder Leistungsaus-
schlüsse noch Risikozuschläge. Bei man-
chen Verträgen können sogar Angehörige
günstig versichert werden. Auch der
Arbeitgeber profitiert, weil die Beleg-
schaft gesünder ist, weniger Krankheits-
tage anfallen und die Arbeitszufrieden-
heit steigt.

Ob aus eigener Tasche oder über den
Chef finanziert: Wir informieren Sie über
die Vorteile einer Krankenzusatzversi-
cherung und zeigen Ihnen die Gestal-
tungsmöglichkeiten.
  

Sicher in die vier Wände
Tipps für Bauherren

Der Immobilienmarkt boomt. Finanz- und
Währungskrise beflügeln die Nachfrage,
und niedrige Zinsen erleichtern die Finan-
zierung. Was sollten private Bauherren be-
achten? 

Der Traum vom eigenen Heim ist noch
lange nicht ausgeträumt. Für die meisten
Bundesbürger steht die Wohnimmobilie
auf Platz eins ihrer langfristigen Sparziele.
Kein Wunder, denn im europäischen
Vergleich ist die Quote der Eigenheimbe-
sitzer in Deutschland gering. Niedrige
Zinsen lassen die Nachfrage für Immobili-
en weiter steigen.

Wer ein Haus bauen oder kaufen will,
braucht Geld. Ein Teil davon kann bereits
vorher in einem Bausparvertrag ange-
sammelt werden. Dieser sichert niedrige
Finanzierungszinsen. Günstige Förder-
mittel der KfW (Kreditanstalt für Wieder-
aufbau) unterstützen in erster Linie
energetische Sanierungen und energie-
effiziente Neubauten.    

Nicht zu knapp kalkulieren 
Auch wenn die Zinsen im Keller sind: Für
eine gesunde Finanzierung sind ausrei-
chende Eigenmittel erforderlich. Nach
einer Faustformel sollte das Darlehen
80 % des Kaufpreises inklusive Neben-
kosten nicht übersteigen. Generell gilt: Je
geringer die Finanzierung im Verhältnis
zu den Gesamtkosten, umso niedriger
der Zinssatz. Günstiges Baugeld bieten
auch Lebensversicherer. Besteht bereits
ein Altersvorsorgevertrag, können dort
angesparte Mittel bei der Hypothekenfi-
nanzierung angerechnet werden.

Niedrige Zinsen sichern
 Für Bauherren heißt es aktuell: Günstige
Konditionen sichern und eine möglichst
lange Zinsbindung vereinbaren. Parallel
zur Finanzierung kann ein Bausparver-
trag abgeschlossen werden, der nach
Ablauf der Zinsbindung eine Anschlussfi-
nanzierung zu guten Konditionen ermög-
licht.

Verantwortungsbewusst handelt, wer
sich und seine Familie absichert. Dazu
gehört eine Risikolebensversicherung
auf das Leben des oder der Verdiener, die
bei Tod zumindest die Darlehenssumme
abdeckt. Der Wert der Arbeitskraft sollte
mit einer Berufsunfähigkeitsversiche-
rung geschützt werden. Und nicht zuletzt
braucht auch die Immobilie Versiche-
rungsschutz, z. B. eine Wohngebäudever-
sicherung. Wir beraten Sie zu den Details.
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Nachgeschlagen

Volle Erwerbsminderungsrente 
Hierbei handelt es sich um eine Leistung der Deutschen
Rentenversicherung. Diese wird fällig, wenn der Versicherte
weniger als drei Stunden täglich irgendeiner Arbeit nachge-
hen kann. Sie beträgt ca. 34 % des letzten Bruttoeinkom-
mens.

Halbe Erwerbsminderungsrente 
Diese Leistung der Deutschen Rentenversicherung wird
gezahlt, wenn der Versicherte drei bis unter sechs Stunden
täglich arbeiten kann. Sie beträgt ca. 17 % des letzten
Bruttoeinkommens.

Berufsunfähigkeitsrente 
Eine private Versicherung, deren Leistung fällig wird, wenn
der Versicherte seinem zuletzt ausgeübten Beruf aus
gesundheitlichen Gründen zu weniger als 50 % (abweichen-
de Staffelung möglich) nachgehen kann. Die Höhe der
Rente ist frei verhandelbar.

Deutsche Rentenversicherung (DRV)
Die DRV ist Träger der sozialen, gesetzlichen Rentenversi-
cherung und betreut in dieser Funktion mehr als 57 Millio-
nen Menschen in Deutschland. Weiterführende Informatio-
nen finden Sie im Internet unter www.deutsche-rentenver-
sicherung.de

Versichert!

Wenn der Körper nicht
mitspielt: So versichern Sie
Ihre Arbeitskraft

Wer aus gesundheitlichen Gründen nicht
mehr arbeiten kann, steht finanziell schnell
vor dem Aus. Private Vorsorge schafft Abhil-
fe. Aber nicht jeder bekommt eine be-
zahlbare Berufsunfähigkeitsversicherung.
Wir zeigen die Alternativen.

20 % der Angestellten werden berufs-
unfähig, bevor sie das reguläre Rentenal-
ter erreichen. Unter Arbeitern sind es
sogar 30 %, sagt die Statistik. Insbesonde-
re psychische Erkrankungen machen Be-
schäftigten immer mehr zu schaffen. Fast
die Hälfte aller Frauen, die 2011 erstmals
eine Erwerbsminderungsrente der deut-
schen Rentenversicherung (DRV) erhal-
ten haben, mussten ihren Beruf aus psy-
chischen Gründen aufgeben.

Wer nach dem 01.01.1962 geboren wurde,
bekommt eine ungekürzte Erwerbs-
minderungsrente (EMR) nur, wenn er
oder sie aus gesundheitlichen Gründen
weniger als drei Stunden täglich arbeiten
kann. Dabei spielt es keine Rolle, ob die
Tätigkeit der Qualifikation und der bishe-
rigen Stellung entspricht. Aber auch eine
volle EMR ist zu gering. Sie beträgt ca.
34 % des letzten Bruttoeinkommens.

BU-Schutz ist wichtig
Erste Wahl für einen optimalen Schutz ist
die private Berufsunfähigkeitsversiche-
rung. Sie zahlt im Leisungsfall eine mo-
natliche Rente. Dass es dabei schnell um
viel Geld gehen kann, zeigt unser Bei-
spiel:

Wert einer BU-Versicherung
Alter bei Eintritt der BU 35 Jahre, Monats-
rente 2.000 Euro, Rentenzahlungsdauer 32
Jahre (bis zum Alter 67)
2.000 Euro x 12 Monate x 32 Jahre = Ge-
samtleistung 768.000 Euro

Je jünger der Versicherte, umso niedriger
ist der Beitrag. Entscheidend für die
Kalkulation sind Alter, Gesundheitszu-
stand, Beruf, risikoreiche Hobbies. Bei
einigen Risikogruppen wird der Vertrag
nicht selten sogar abgelehnt. Hier gibt es
einige Alternativen zur BU-Versicherung:

Versicherung bei Erwerbsunfähigkeit
Dieser Vertrag eignet sich für Berufs-
gruppen, die keinen bzw. sehr teuren BU-
Schutz bekommen würden. Wer allerdings
an den Gesundheitsfragen scheitert, hat
auch hier keine guten Chancen. Eine
Rente wird nur dann gezahlt, wenn der
Versicherte, ähnlich wie bei der gesetzli-
chen EMR, weniger als drei Stunden am
Tag arbeiten kann. Diese Obergrenze
variiert bei den Gesellschaften.

Grundfähigkeitsversicherung
Sie bietet Versicherungsschutz bei Ver-
lust bestimmter (Grund-)Fähigkeiten wie
Sehen, Hören oder Gehen. Die Rente
wird entweder lebenslang oder bis zu
einem fest vereinbarten Termin gezahlt.
Dieser Vertrag stellt keine Alternative zur
BU-Versicherung dar, da die Leistungen
nicht im Zusammenhang mit der Berufs-
bzw. Erwerbstätigkeit stehen.

Dread-Disease-Versicherung
Sie leistet bei schweren Erkrankungen
wie Krebs, Herzinfarkt, Schlaganfall oder
Multipler Sklerose (Ausschnittdeckung).

Funktionsinvaliditätsversicherung
Dieser Vertrag verbindet Elemente der
Unfall-, Grundfähigkeits- und Dread-Di-
sease-Versicherung. Für eine Rentenzah-
lung muss die Erkrankung den vom Ver-
sicherer festgelegten Schweregrad errei-
chen, dauerhaft und unheilbar sein.

Private Pflegeversicherung
Sie ist ersetzt eine BU-Versicherung
nicht, sie ergänzt diese sinnvoll, wenn der
BU-Schutz längst abgelaufen ist. Versi-
cherer bieten unterschiedliche Gestal-
tungen an (Rente, Tagegeld, Kostenüber-
nahme für Pflegeleistungen). Je nach
Pflegestufe, ab der gezahlt wird, unter-
scheiden sich die Beiträge deutlich.

Unser Fazit
Eine private BU-Versicherung ist die beste
Lösung. Die Alternativen bieten keinen
ähnlich umfassenden und bedarfsge-
rechten Schutz, sind aber besser als gar
keine Leistungen. Wir prüfen Ihren Vor-
sorgestatus und beraten Sie – fachkundig
und unabhängig.
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Haben Sie Fragen? Rufen Sie uns an – wir beraten Sie gern!
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Versichert!

Staatlich gefördert:
Der Pflege-Bahr

Seit Jahresbeginn fördert der Staat private
Pflegeversicherungen. Lohnt sich das?

Die Zahl der Pflegefälle steigt. Aber die
Leistungen der gesetzlichen Pflegeversi-
cherung reichen nicht aus für einen
ambulanten Pflegedienst oder den Platz
im Pflegeheim. Seit diesem Jahr bezu-
schusst der Staat deshalb private Versi-
cherungen mit 60 Euro im Jahr. Das
Modell wird nach Gesundheitsminister
Daniel Bahr auch „Pflege-Bahr“ genannt.

Gefördert wird Pflegetagegeld, wenn
• der Eigenbeitrag mindestens 10 Euro

im Monat beträgt,
• Dynamik in Höhe der Inflationsrate

versichert wird,
• Leistungen der gesetzlichen Pflegever-

sicherung nicht überschritten werden,
• Leistungen in allen Pflegestufen versi-

chert sind und
• bei Pflegestufe III mindestens 600 Euro

monatlich fällig werden. 

Lohnt sich die geförderte Pflegeversiche-
rung? Ja und nein. Wer krank ist und hohe
Zuschläge zahlen müsste, ist mit dem
Pflege-Bahr gut bedient. Für alle anderen
kann ein nicht geförderter Vertrag
günstiger sein. Nutzen Sie unsere
fachkundige Beratung!

Meine Lebensversicherung
wird fällig, und jetzt?

30 Jahre eingezahlt, jetzt ist die Lebensver-
sicherung fällig. Was tun mit dem Geld? 

Viele Kunden wissen auch kurz vor Ablauf
ihres Vertrages noch nicht, was sie mit
dem Kapital machen werden. Hier einige
Möglichkeiten:

Rente statt Bargeld
Bei einer Verrentung wird die Leistung als
Einmalbeitrag für eine Rentenversiche-
rung verwendet. Allerdings hat nicht im-
mer der Versicherer, bei dem der Vertrag
abläuft,  auch das beste Angebot für eine
Altersrente.

Vorsorge ausbauen
Eine andere Option ist, aus dem Kapital
eine private Pflegeversicherung zu finan-
zieren und so im Pflegefall lebenslang
geschützt zu sein. Eine Basisrente hilft,
gleichzeitig Steuern zu sparen und die
Altersvorsorge auszubauen.

Sonstige Investments
Immobilien, verzinsliche Anlagen bei ei-
ner Bank oder Versicherung oder Invest-
mentfonds sind weitere Alternativen.
Gold hingegen eignet sich nur als Beimi-
schung. Es ist, trotz des Preisrückgangs,
noch hoch bewertet und wirft keine
Erträge ab.

Das Wichtigste zum
Jahresabschluss

Auch dieses Jahr vergeht wieder wie im
Flug? Lassen Sie sich nicht vom Jahresende
überraschen. Noch haben Sie Zeit, einige

wichtige Dinge auf den Weg zu bringen und
sogar Steuern zu sparen.
 
• Eine freiwillige Steuererklärung für

das Jahr 2012 kann sich lohnen, wenn
man in dem Jahr hohe Werbungskos-
ten, Spenden oder außergewöhnli-
chen Belastungen hatte.

• Nutzen Sie die Vorteile einer betrieb-
lichen Altersversorgung? Wenn nicht,
tickt die Uhr. Sichern Sie sich rechtzei-
tig Steuervorteile und sparen Sie Sozi-
alversicherungsbeiträge.   

• Lieber etwas Gutes tun als zu viel an
das Finanzamt zahlen? Mit Ihrer Spen-
de für einen guten Zweck senken Sie
Ihre Steuerlast. 

• Beantragen Sie Ihre Riesterzulagen für
das Jahr 2011 spätestens bis zum
31.12.2013, sonst verfällt der Anspruch. 

• Zu viel Steuern? Eine Basisrente kann
helfen, die Steuerlast zu senken. 

• Lohnsteuerfreibeträge für 2014 sollten
dieses Jahr beantragt werden. 

Wenn Sie Fragen haben, sprechen Sie uns
am besten gleich an.

4


